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Nr. 229 Montag den 2 . Oktober 1933 91. Jahrgang

See Ehrentag des deutschen Bauer»
Die Feier auf dem Diickeberg — Die Rede des Führers

Am Bückrberg, 1. Okt. Conti.) Um ^ 8 Uhr in der Frühe
treffen die ersten Teilnehmer am Bückeberg, der noch in leich¬
tem Nebel liegt, ein. Ans den Massenguartieren der Domäne
Ohlen, in denen 84 000 Männer der SA ., SS -, des Stahlhelms
und 6000 Hitlerjungen untergebracht sind, reiten die Absper-
rnngskolonnen auf ihre Plätze. Soweit das Auge sieht, ziehen
auf allen Anmarschwegen die Massen in dichten Reihen, oft
mit eigenen Spielmannszügen und Kapellen und flatternden
Fahnen heran . Um 1 Uhr mittags scheint das riesige Feld bis
auf die Berglehne vor der Rednertribüne im Tal , die für die
Ehrenkompagnien der Infanterie , SA ., SS ., des Stahlhelms,
des Arbeitsdienstes und der Schupo freigehalten wird, besetzt.
Aber die Prozessionen der Anmarschierenden dauern an. Von
2 Uhr mittags ab treffen in ununterbrochener Antokette die
Ehrengäste ein. Im Gegensatz zu den Riesenaufmärschen im
Tempclhof und Nürnberg fällt am Bückeberg sofort die großeZahl der Frauen auf. Inmitten der Teilnehmer bemerkt man
zahllose Männer und Frauen in kleidsamen Bauerntrachten.
Die Sonne meint es eigentlich zu gut. Es sind — für den
Oktober gewiß verwunderlich — 29' Grad im Schatten . Den
Trinkwasserverkäufern werden die Flaschen förmlich aus derHand gerissen. Auf den gewaltigen Hängen scheint kein Platz
mehr frei, aber die Anmarschstraßen werden immer dichter be¬
setzt. Ein ungeheures Gewoge herrscht inmitten des Waldes
der 4000 festen Fahnen — der ganze Berg scheint lebendig
geworden zu sein.

Um 4 Uhr nachmittags ist der gesamte Festplatz anscheinend
bis auf den letzten Platz besetzt. Wenige Minuten nach 4 Uhr
trifft auf die Sekunde pünktlich der Diplomatenzug am Fußedes Berges ein. Er hält auf der freien Strecke an einer be¬
sonders errichteten Rampe inmitten des ncuangelegten Weges,
den auch der Führer kommen wird, und an dessen Seite SA --
Männer Spalier bilden. Die Diplomaten werden auf denBerg vor Sie Ehrentribüne geleitet und non allen Seiten mit
Jubel begrüßt.

Kurz nach 5 Uhr verkünden die Lautsprecher, daß der
Führer eingetroffen ist. Kommandos ertönen , in der Ferne
sieht man die Säbel des Präsentierenden Reiterregimentes
blitzen und in langsamer Fahrt kommen die Wagen des Füh¬
rers und seiner Begleitung , dahinter , in eine Staubwolke ge¬
hüllt, das Reiterregiment , den Weg zum Bückebcrg herunter.
Am Fuße des Berges verläßt der Führer den Wagen, bis
zur Spitze des Berges klingen die Wirbel des Präsentiermar¬
sches herauf, als er die Front der Ehrenkompagnien abschreitet.
Langsam, nach allen Seiten den Deutschen Gruß entbietend,
steigt der Führer von der Sohle aus dem Tal zur Höhe, mit
einem ungeheuren Jubel überschüttet. Ihm folgen sämtliche
Minister des Reiches, bis auf Reichsaußenminister Neurath
und Reichsjnstizminister Gürtner , in der ersten Reihe Reichs¬
ernährungsminister Darre , Reichswehrminister Blomberg und
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels, eine große Reihe der
Länderminister und die meisten Rcichsstatthalter, sowie die
Staatssekretäre , die höheren Führer der SA . und SS ., die
Vertreter der Reichswehr und Reichsmarine. Als der Volks¬
kanzler auf der Tribüne erscheint, schlägt ihm vom Berge eine
tosende Welle begeisterter Heilrufe entgegen, die sich auf dem
Riescnfelde immer und immer wiederholen. Während er noch
die Diplomaten und Ehrengäste begrüßt , schmettern die Fan¬
faren ein fünffaches Signal , eine Batterie Feldartillerie fährt
ans und löst einen Ehrensalut von 21 Schüssen.

Das Wesertal ist in dünnen Nebel gehüllt, doch ist das An-
reiten des Reiterregiments 13 noch genau zu verfolgen. In
gestrecktem Galopp reiten die Schwadronen zur Bildung eines
Hakenkreuzes, das sich um seine Achse dreht. Den Abschluß
bildet ein Parademarsch, wieder in gestrecktem Galopp , der
erneuten Jubel anslöst. Dann intonieren alle Musikkorpsdas Lied „Nun danket alle Gott ", das von der Menge ent¬
blößten Hauptes und mit erhobener Rechten mitgesungcnwurde.

Nach einer Rede des Reichsbanernführers Darrs ergriffder Reichskanzler das Wort.

Me Rede des Führers
Deutsche Volksgenossen und -Genossinnen! Meine deut¬

schen Bauern!
Seit im vergangenen Jahre die Ernte eingeführt wurde,

hat sich in Deutschland ein Wandel von geschichtlichem Aus¬
maß vollzogen. Ein Parteistaat ist gefallen, ein Volksstaat ist
entstanden. Vielleicht wird erst eine spätere Zeit die Größe
der Umwälzung dieser letzten acht Monate ganz würdigen
können. Wir stehen alle zu sehr im Bann dieser vorwärts¬
stürmenden Zeit, als daß wir ihren Vormarsch durch Vergleiche
messen könnten. Was noch vor wenigen Jahren als unmöglich
erschien, ist nun möglich geworden. Was Millionen für aus¬sichtslos hielten, ist heute Wirklichkeit. Was dieser Gewalt
trotzen wollte, ist gestürzt: Eine Revolution brauste über die
deutschen Lande hinweg, ein System zertrümmernd , unserVolk aufwühlend bis in seine innersten Tiefen,

Niemand soll sich wundern , daß aber von dieser gewaltigen
Bewegung gerade der Stand am meisten ergriffen wurde, der
das tragende Fundament unseres Volkes ist. Denn der Na¬
tionalsozialismus hat weder im Individuum noch in der
Menschheit den Ausgangspunkt seiner Betrachtungen , seiner
Stellungnahmen und Entschlüsse. Er rückt bewußt in den
Mittelpunkt seines ganzen Denkens das Volk. Dieses Volk istfür ihn eine blutmäßig bedingte Erscheinung, in der er einen
von Gott gewollten Baustein der menschlichen Gesellschaft sieht.
Das einzelne Individuum ist vergänglich, das Volk ist bleibend.
Wenn die liberale Weltanschauung in ihrer Vergottung des

Einzelindividuums zur Vernichtung des Volkes führen mußte,
dann will der Nationalsozialismus das Volk als solches er¬
halten, wenn nötig, auch zu Lasten des einzelnen. Es ist eine
gewaltige Erziehungsarbeit notwendig, um diese auf den ersten
Anschein hin harte Lehre den Menschen verständlich zu machen,
um sie zur Einsicht zu bringen , daß in der Zucht des einzelnen
nicht nur der Segen für die Gesamtheit, sondern am Ende auch
wieder für die einzelnen selbst liegt. Es ist damit aber not¬
wendig, daß der einzelne sich langsam zur Erkenntnis durch¬
ringt , daß sein eigenes Ich unbedeutsam ist, gemessen am Sein
des ganzen Volkes, daß dadurch die Stellung dieses einzelnen
Ich ausschließlich bedingt ist durch die Interessen der Gesamt¬heit des Volkes, daß daher die Ueberheblichkeit, der Eigen- und
Standesdünkel nicht nur lächerlich, sondern auch schädlich sindfür die Existenz einer Volksgemeinschaft, daß vor allem

Geistes- und Willenscinheit einer Nation höher zu schätzen
sind, als die Geistes- und Willensfreiheit des einzelnen,

daß das höhere Lebensinteresse der Gesamtheit der Interessen
des Volkes hier die Grenze ziehen und Pflichten auserlegenmuß.

Der Nationalsozialismus ist daher ein unerbittlicher Feindjeder Klassenspaltung und Standestrcnnung . Er wird deshalb
alle Auffassungen und alles Tun bekämpfen, die in ihren Aus¬
wirkungen der Nation als Einheit Schaden zufügen können.
Er wird durch seine Erziehung unbeirrbar die Ausmerzung
jener Erscheinungen unseres öffentlichen Lebens betreiben, die
der Volksgemeinschaft abträglich sind. Er wird damit in ersterLinie aufräumen mit der falschen Vorstellung, daß die Arbeitals solche verschieden bewertet werden könnte. Er wird dabei
die Ueberheblichkeitund Anmaßung der einen Seite genau so
wenig dulden wie die der anderen . Kopf- und Handarbeit
sind beide gleichgeartet, wenn sie der Erhaltung einer Volks¬
gemeinschaft dienen. Mit diesem Bekenntnis will die national¬
sozialistische Revolution nicht nur eiüe Glorifizierung der Ar¬
beit an sich, sondern auch eine bewußte Verteidigung derer,die durch ihre Arbeit unser Volk erhalten . Wenn der Libe¬
ralismus in seiner Verherrlichung des Individuums , der
Marxismus in der Verhimmelung der Menschheit das Volk
preisgeben, dann wird sich der Nationalsozialismus um so
fanatischer zum Volk bekennen. Der erste und tiefste Reprä¬
sentant des Volkes aber ist jener Teil, der ans der Frucht¬
barkeit der Erde die Menschheit nährt und aus der Fruchtbar¬
keit seiner Familie die Nation forterhält.

So wie der Liberalismus und der demokratische Marxis¬
mus den Bauern verleugnen, so bekennt sich die national¬
sozialistische Revolution bewußt zu ihm als dem sichersten Trä¬ger der Gegenwart , den einzelnen Garanten für die Zukunft.Wir wissen, daß der Ruin des deutschen Bauern das Ende des
deutschen Volkes sein würde.

Der Sinn unseres politischen Kämpfens und Ringens ist
aber nicht die Gewinnung oder gar Eroberung fremder
Völker, sondern die Erhaltung und Sicherung unseres

eigenen Volkes.
Wir treten daher mit Entschlossenheit ein für das deutsche

Bauerntum . Und wir kennen hier keine Kompromisse und
auch keine Halbheiten. Der Blick auf unsere Bevölkerungs¬
statistik zeigt uns , daß die Zukunft der Nation schon heute
ausschließlich abhängt von der Erhaltung des Bauern . Es
ist daher die Aufgabe der Staatsführung , zuvörderst dieses
Element, von dessen Leben Fortdauer oder Vernichtung unseresVolkes äbhängen, unter allen Umständen und mit allen Mit¬
teln zu erhalten . Wir sind dabei beseelt von der Einsicht, daß
ein vernichtetes Handwerk sich wieder zu regenerieren vermag,daß ein verarmter Mittelstand wieder wohlhabend werden
kann, daß eine ruinierte Industrie wieder aufznbauen ist, daß
entvölkerte Städte eines Tages sich wieder beleben können, daßaber ein vernichteter Bauernstand nicht wieder in das Leben
gerufen werden kann, auch wenn gedankenlose Staatssührun-gen vielleicht später ihre früheren Fehler erkennen wollten.
Der Kaufherr , der sein Geschäft verliert , mag sich immer wie¬
der ein neues gründen können. Der Bauer , der erst einmal
von seiner Schölle getrieben, geht als Bauer dann auch meistfür immer zugrunde.

Das Schicksal hat uns in eine schwere Zeit hineingestellt
und uns daher den heiligen Auftrag gegeben, wenn notwendig,
auch schwere Entschlüsse zu treffen. Wir wissen, wie groß die
Not im ganzen deutschen Volke ist. Wir sind entschlossen, mitallen Mitteln , die der menschliche Geist ausfindig machen
kann, gegen sic anzukämpfen. Allein die letzte Entscheidung
über den Erfolg oder Nichterfolg unserer Arbeit hängt ab vomErfolg der Rettung unseres Bauernstandes . Und wir sind
ganz entschlossen, hier die Wege zu gehen, die uns diese Ret¬
tung versprechen. Wir wollen lernen ans den Ergebnissen der
hinter uns liegenden Zeit und daraus die notwendigen Rück¬
schlüsse ziehen ans ihre vergangenen Methoden und wir wollen
nicht zögern, diese Methoden durch Entschlüsse zu ersetzen, dem
Denken nnd Handeln der früheren zu entsagen und besseres zu
tun , auch wenn die Schritte von vielen im Augenblick nicht
verstanden werden. Am Ende wird man einst ja das zngeben,
daß die Rettung des deutschen Bauernstandes zur Rettung desganzen Volkes notwendig war.

Ich muß aber an dieser Stelle wiederholen, was ich vor
der letzten Reichstagswahl offen und aufrichtig dem ganzen
Volk erklärte : Wenn jahrzehntelang in einer Sache gesündigt
wurde, kanu man nicht in Monaten den Schaden beheben.
Jeder Hof, der durch langjährige Mißwirtschaft ruiniert
wurde, braucht Jahre , um wieder in Ordnung zu kommen.
Jedes Gut , das jahrzehntelang verluderte , braucht seine Zeitzur Gesundung, wievielmehr aber ein Staat , der sich Jahr
für Jahr au seinem Volk versündigt hat. Acht Monate nun
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Hindenbnrg ! Gleich einer Sage ragt seine gewaltige Ge¬
stalt aus ferner Vergangenheit hinein in die wildnmkämpfte
Gegenwart . Hindenbnrg . Mit seinem Namen klingen dieunseligen Zeiten herauf, da Deutsche gegen Deutsche kämpften.
Mit seinem Namen leuchten die glückseligen Tage von Ver¬
sailles auf, da ein einiges Deutschland unter Bismarck erstand.
Und wieder ist es eine große Zeit , die mit des greisen Feld-
marschalls Namen und Wesen unzertrennlich verbunden ist. Es
ist das Völkerringen von 1914—18. Er war es, der Deutsch¬
land vor dem russischen Einsall rettete. Er rettete die deutsche
Kultur vor dem Anprall des Ostens. Als die Würfel zuDeutschlands Unglück im Weltkrieg gefallen waren , da trat
Hindenbnrg nochmals als Retter auf den Plan . Er führte
sein Heer zurück in die Heimat . Ob solcher Leistung erstaunten
die Gegner . Dann lag Nacht, dunkle Nacht über Deutschland.
In dieser Nacht riefen Millionen von Wählern 1925 den Feld¬marschall, damit er sie wieder führe znm Lichte eines .neuesTages.

. Der Weg war lang . Er war hart . Aber groß in seiner
Pflichterfüllung , groß in seiner Unbestechlichkeit und Ehrlich¬
keit ging ihn Hindenbnrg . Seine reine überragende Person
wurde verleumdet, mit Fluten des Hasses und der Niedertracht
wollten ihn die Gegner uiederschmähen. Aber leuchtender
und größer denn je ragte Hindcuburgs hehre Gestalt empor.

Vor einem Jahre erwählte ihn die Mehrheit des Volkes
noch einmal zum Reichspräsidenten. Nun folgte Sturz um
Sturz , bis zum großen Umsturz im Frühjahr . Hitler mit
Hindenbnrg , erhabene Tradition und stürmende Revolution,
das war die große, schicksalhafte Einigung . Sie bedeutet fürDeutschland den Ausstieg.

Hindenbnrg ! Symbol der Pflichterfüllung, der Ehre,
der Selbstlosigkeit, der Gottesfurcht. So leuchtet sein Stern,
über Deutschland, gestern und heute, morgen und für ferneZeiten!

haben wir mit Anspannung aller Kraft gearbeitet und können
heute mit Stolz das eine fcststcllen: Wir haben dem deutschen
Verfall Einhalt geboten. Dank dem gläubigen Vertrauen der
überwältigenden Millioncnmassc unseres Volkes ist es ge¬
lungen, die Entwicklung nach unten aufznhalten nnd in eine
solche nach oben zu wenden. Niemand kann unseren guten
Willen bestreiten, das Beste für unser Volk zu tun , und un¬
seren Mut , die dafür nötigen Entschlüsse zu treffen. Wenn
wir aber auch in Zukunft bestehen Wüllen, dann ist dies nur
möglich unter der Mitarbeit des Volkes selbst. Das ist es,was ich heute von euch, meine deutschen Bauern wieder ver¬
langen muß : Nur wenn ihr selbst im Vertrauen und in Zu¬
versicht hinter uns treten, kann das große Werk der Rettungunseres Volkes und eurer selbst gelingen.

Ihr dürft nicht nur der Nähr -, sondern ihr müßt auch der
Willensstand in den deutschen Landen sein. So wie ihr selbstohne Rücksicht auf Wetter und Hagelschlag eure Arbeit tun
müßt, müssen wir auch als Führer überall in der Tat unsere
Pflicht erfüllen. Auch wenn das Schicksal manchen Entschluß
nnd « anche Tat vergeblich sein läßt , so dürfen wir docĥ keine
Sekunde zögern, immer das zu tun , was unseres Wissens und
unserer Einsicht nach zu tun notwendig ist. Wir bauen an



einer neuen Gemeinschaft unseres Volkes. Kein Stand kann
sein ohne das Verständnis und die Hilfe des anderen. Millio¬
nen von Städtern klären wir auf über die gewaltige Bedeu¬
tung des deutschen Bauerntums . Sie sind bereit, Opfer zu
bringen für euch, und so müßt ihr , meine deutschen Bauern,
auch wieder Opfer bringen für die anderen . Es ist ein ge¬
waltiges Werk gegenseitiger Hilfeleistung, das wir zum ersten
Male für diesen Winter symbolisch organisierten. Was Stadt
und Land gemeinsam an Opfern nun bringen zur Rettung
unserer bedürftigen Volksgenossen, zur Linderung der Not,
wird zu einem Kapital , das einst für alle seinen Nutzen ab-
wcrfen wird. Die Verbundenheit von Stadt und Land, von
Bauer und Arbeiter wird damit gewaltiger bekundet, als tau¬
send Reden es könnten. Die Vorsehung wird am Ende auch
hier dem Unverzagten, dem Redlichen, helfen.

Wenn wir aber die Größe dieses Ringens ermessen, das
wir in dieser Zeit auf uns zu nehmen haben, dann schaudern
wir bei dem Gedanken, was ein schlechtes Jahr mit einer
schlechten Ernte heute für uns bedeutet hätte . Und um so
größer ist unser Dank demgegenüber, der unseren Aeckern so
reichlichen Segen gab. Möge uns dies aber nur bestärken in
unserem Entschluß, ohne Wanken und Zagen fortzufahren in
der friedlichen Arbeit an unserem Volk. Denn sein Unglück ist
unser Leid, seine Not ist unsere Not , seine Freiheit und sein
Glück aber sind unsere einzige Sorge.

Sie sind hier, meine Bauern , zur größten Kundgebung
zusammengekommen, die in dieser Art Wohl jemals auf der
Erde stattgefunden hat. Es soll dies aber nicht nur eine
Demonstration eurer Kraft , sondern auch eine sichtbare Kund¬
gebung des Willens eurer Führung sein. Wir wollen bewußt
durch das Fest der Arbeit und der Ernte den Geist dokumen¬
tieren, der uns beherrscht, und den Weg, den wir zu gehen
entschlossen sind. Möge aus der Größe dieser Demonstrationen
für alle die gegenseitige Achtung erwachsen und die lleber-
zeugung, daß kein Stand für sich, aber alle Wohl gemeinsam
bestehen können. Möge dieses Gefühl der Verbundenheit von
Stadt und Land, von Bauern , Hand - und Kopfarbeitern , sich
immer mehr steigern zum deutschen Bewußtsein einer gewal¬
tigen Einheit . Ein Volk sind wir . Ein Reich wollen wir sein!

An unseren Herrgott aber richten wir in dieser Stunde in
Demut die Bitte , uns auch in Zukunft seinen Segen zu geben
zu unserem Werk um das tägliche Brot.

Ausruf an den deutschen Bauern
für das WiuterbMSwerk

WB. Berlin , 29. Sept . Die Vorbereitungen für den
Erntedanktag auf dem Bückeberg bei Hameln sind beendet.
Alles ist gerüstet für den Aufmarsch der 500 900, der ein Be¬
kenntnis des neuen Deutschland znm Bauerntum und seiner
Kraft werden soll.

An dich, deutscher Bauer , aber richten wir die Frage : Bist
auch du selbst recht gerüstet? Wir meinen mit unserer Frage
nicht die äußeren Zurichtungen, die Zn jedem rechten Erntefest
gehören. Wir fragen : Bist du auch innerlich recht gerüstet,
würdig , den Erntedanktag zu begehen

Du kannst nicht ehrlich Ja sagen, wenn du nicht nir das
Winterhilsswcrk deine Gabe bereitgestellt hast. Der ist des
eigenen Brotes nicht wert , der nicht bereit ist, zu teilen mit
dem Darbenden . Dein Erntedank ist leeres Wortgetöne , wenn
er nicht durch keifende Tat mitwirkt.

Deutscher Bauer ! Du käst einst das gehässige Geschwätz
liberaler und marxistischer Zeitungen über den Idealismus
des Bauern als bitteres Unrecht empfunden, das dir die Zor¬
nesröte ins Antlitz trug . Das Bekenntnis des ganzen deutschen
Volkes zum Bauerntum am Erntedanktage ist eine Rechtfer¬
tigung , wie sie schöner und eindrucksvoller nicht denkbar ist.
Die Bauernspende für das Winterhilfswerk ist die Bestätigung
auf dieses Bekenntnis . Wieder fragen wir : Hast du das deine
schon getan, damit diese Antwort so ausfällt , daß sie auch
den letzten noch Zweifelnden überzeugt? Wenn nicht, noch ist
es Zeit , das bisher Versäumte nachrnbolen. Wer schnell gibt,
gibt doppelt. Haft du aber bereits deine Pflicht aetan . so
weißt du vielleicht einen Nachbarn, der noch säumt. Rede ihm
ins Gewissen. Jede leere Hand ist ein Schandfleck für das
ganze Dorf . Alle müssen geben, damit allen geholfen werde.
Die deutsche Schicksälsgemeinschaft kann auf keinen verzichten.

Verordmrira über Preise für Getreide
WB . Berlin , 29. Sevt . Im Reichsanzeiger vom 29. Sep¬

tember ist die vom gleichen Tage datierte Verordnung über
Preise für Getreide veröffentlicht. Für den Verkauf von in¬
ländischem Roggen durch den Erzeuger sind neun Vreisgebiete
festgesetzt worden mit gestaffelten Preisen von 140 RM bis
158 RM. je Tonne, für Weizen 11 Preisgebiete, in denen sich
die Preise gestaffelt von 175 RM . bis 198 RM . je Tonne stel¬
len. Diese Preise gelten jedoch nur für den Fall , daß die

Lieferung im Monat Oktober 1933 zu erfolgen hat. Erfolgt
spätere Lieferung, so treten hierzu je Tonne folgende Zu¬
schläge bei Roggen : im November 1933 1 RM ., im Dezember
1933 3 RM -, im Januar 1934 6 RM -, im Februar 1934
8 RM -, im März 1934 10 RM -, im April 1934 12 RM -, im
Mai 1934 15 RM . uud im Juni 1934 18 RM . Bei Weizen
im November 1933 1 RM -, im Dezember 1933 2 RM -, im
Januar 19344 RM -, im Februar 5,5 RM , im März 7 RM,
im April 9 RM , im Mai 11 RM . und im Juni 1934 13 RM.
Die Preise gelten für gesunde, trockene Ware von durchschnitt¬
licher Beschaffenheit der Ernte 1933.

Die Verordnung enthält im übrigen die Ausführungs¬
bestimmungen zu dem Gesetz. Das Gesetz zur Sicherung der
Getreidepreise vom 26. ds. Mts . tritt mit dem 1. Oktober 1933
in Kraft . Mit dem gleichen Tage tritt auch diese Verordnung
in Kraft.

Dauer «, achtet auf die Festpreise!
WB . Berlin , 30. Sept . Am 1. Oktober treten die Fest¬

preise für Roggen und Weizen in Kraft . Es ist Pflicht jedes
Bauern , sich über die Festpreisregelung und insbesondere die
für sein Gebiet geltenden Festpreise auf das genaueste zu
unterrichten. Die von Reichsminister Darre heransgegebene
Verordnung über die Festpreise, die alle für den Absatz zu
Festpreisen wichtigen Bestimmungen, insbesondere die Preise
für die einzelnen Preisgebiete , enthält , ist im Reichsanzeiger
vom 29. September 1933 veröffentlicht worden.

Ehrenbezeugungen durch Derkehrsposten
WB . Berlin , 30. Sept . Der Amtliche Preußische Presse¬

dienst teilt mit , bei der Anwendung des deutschen Grußes
durch die Verkehrsposten hat sich die Gefahr von Mißverständ¬
nissen in der Verkehrsregelung ergeben. Deshalb hat der preu¬
ßische Minister des Innern folgende Anordnung getroffen:

Eröffnung des Deutschen Iuriftentages
WB . Leipzig, 30. Sept . Mit einer Riesenkundgebung in

der größten Halle der Technischen Messe ist der Deutsche
Juristentag feierlich eröffnet worden. Die 27 000 Menschen
fassende Halle war fast bis auf den letzten Platz gefüllt, als
der Führer der Deutschen Rechtsfront, Reichsjustizkommissar
Staatsminister Dr . Frank unter den Klängen des Badenweiler
Marsches die Halle betrat und anschließend im Namen des
Führers der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
die 4. Reichstagung des Bundes nationalsozialistischer deutscher
Juristen für eröffnet erklärte.

Dr . Frank gedachte der gefallenen Vorkämpfer der Be¬
wegung, denen der Weg der Bewegung allein zu danken sei.
Er gedachte ferner des Reichspräsidenten und des Reichskanz¬
lers , der den Abschluß dieses Juristentages durch seine An¬
wesenheit weihen werde. Unter stürmischemBeifall begrüßte
Dr . Frank sodann die Vertreter des Saargebietes , Danzigs
und Oesterreichs und erklärte : Ihr Kampf ist unser Kampf!
Wir sind weit davon entfernt , uns irgendwie in die Angelegen¬
heiten eines anderen Staates einzumischen; aber Volk will zu
Volk! und dies ist unser Recht.

Nach einem Willkommensgruß des Leipziger Oberbürger¬
meisters Dr . Gördeler überbrachte Reichsjustizminister Dr.
Gürtner die Grüße der Reichsregierung und fuhr dann fort:

Der Gedanke, daß der Einzelne und sein ganzes Werk nur
gemessen werden kann am Dienste der Gesamtheit, wird als
der erste Glaubenssatz des neuen Staates wie eine Fanfare
dem ganzen deutschen Volk verkündet. Aus dieser Grundauf-
fassnng heraus muß natürlich die Neugestaltung des Rechtes
erfolgen. Daß es sich dabei nicht um Schönheitsliteratur und
um Fassadenarbeit handeln kann, sondern um einen Neubau
auf neuen Fundamenten , bedarf keiner weiteren Begründung.
Wie selbstverständlich alle Rechtsgebietevom bürgerlichen' Recht
an bis znm staatsöffentlichen Recht von dieser Grnndausfas-
sun» bestimmt sein werden, so wird im Strafrecht auch den
Nichtjuristen am augenfälligsten erscheinen etwa die Frage,
welches Recht das Volk hat , geschützt zu werden gegen den un¬
verbesserlichen Gewohnheitsverbrecher. Ich darf in diesem Zu¬
sammenhang erwähnen, daß auch die Reichsregierung sich vor¬
behält, diese Frage einer allgemeinen Kodifikation des Straf¬
rechtes vorwegzunehmen und sie schon mit Ablauf dieses
Jahres gesetzgeberisch zu regeln.

Auf dem Gebiete des Strafprozesses muß gleichzeitig mit
jener Auffassung gebrochen werden, die den Strafprozeß als
Prozeß zwischen Parteien darstellt, nämlich zwischen dem
Rechtsbrecher und dem öffentlichen Ankläger.

Der Zivilprozeß darf nicht dazu führen, daß die Funk¬
tionen der Staatsgewalt , die zur Schlichtung eines Streites
angernfen werden, zum Spielball der Parteivertreter werden.
Das Forum des kleinsten zivilgerichtlichen Verfahrens darf

Verkehrsposten grüßen daher, soweit die Wahrnehmung ihrer
Dienstpflichten eine Ehrenbezeugung überhaupt angezeigt er¬
scheinen läßt , lediglich durch Einnehmen der Grundstellung;
sie erheben also weder den rechten Arm zum Gruß , noch legen
sie die rechte Hand an die Kopfbedeckung.

Warnung vor Gründung neuer Verbände

Stuttgart , 29. Sept . Im Einvernehmen mit der poli¬
tischen Gauleitung der NSDAP . Gan Württemberg -Hohen-
zollern teilt uns die Gauführung der NS -HAGO und GHG.
mit : In der letzten Zeit versuchen verschiedene Leute, neue be¬
rufsständische Verbände aufznziehen, die sie nm der besseren
Zugkraft willen mit dem Wort „national -sozialistisch" aus¬
schmücken. Abgesehen davon, daß solche Neugründugen meist
vollkommen überflüssig sind, da ja bereits bei sämtlichen Be-
rufsgruppen Reichs- und Landesverbände, sowie die weiteren
Untergliederungen bestehen, ist die Führung des Namens
„national -sozialistisch" keinem Berufsverband gestattet. So¬
weit wirtschaftliche Verbände den Zusatz „national -sozialistisch"
führen, ist derselbe sofort zu entfernen . Die Gauleitung der
PG . macht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß sie in Zu¬
kunft Personen , die aus irgend einem andern Land nach
Württemberg kommen, ohne sich genügend ausweisen zu kön¬
nen, sofort in Schutzhaft nehmen läßt und daß sämtliche von
diesen Leuten ernannten Führer irgendwelcher Organisatio¬
nen nur dann anerkannt sind, wenn sie von der Gauleitung
bestätigt werden. Bei dieser Gelegenheit sei nochmals darauf
hingewiesen, daß das national -sozialistische Gedankengut nicht
dazu da ist, um irgendwelchen wirtschaftlichen Organisationen,
Verbänden oder Privatpersonen zu ihrem eigenen Ziel zu die¬
nen. Es wird hier in Zukunft mit den allerschärfstenMitteln
eingeschritten. Sämtliche verantwortlichen Personen werden
ersucht, in Zukunft derartige Rundschreiben zu unterlassen,
andernfalls sie mit Amtsenthebung zu rechnen haben.

nicht ein Turnierplatz gerissener Taktiker sein, sondern muß
zum ernsten Raum werden, in dem das Recht gesucht und
rasch und gültig gefunden wird. (Lebhafter Beifall.) Auch
auf vielen Gebieten des Wirtschaftsrechts wird sich im weiten
Umfang der Gedanke verwirklichen lassen, daß die ungehemmte
Geltendmachung egoistischer Interessen zum Schaden der Volks¬
wirtschaft bekämpft, eingedämmt und verhindert werden muß.

Lebendig aber, so betonte der Minister, wird das Recht
nicht dadurch, das; es in Formeln gebracht wird, lebendig wird
es nur in den Händen der Menschen, die es handhaben. Nur
wenn alle diejenigen, die im Dienste am Recht stehen, von
gleichem Geist erfüllt sind, wird das neue Recht Leben «nd
Kraft haben und ein Segen für das deutsche Volk sein. Die
äußeren und die inneren Bedingungen dafür, daß die Hand¬
habung des Rechts in Zukunft solche Menschen haben werden,
sind augenblicklich günstiger als je. Ich habe das beste Ver¬
trauen, daß es dem Juristenbund gelingen wird, diese ganz
große Aufgabe zu erfüllen, und ich habe auch die Zuversicht,
daß es dem Juristenbund gelingen wird, unserem juristischen
Nachwuchs schon von früh auf das höchste Maß von sittlicher
Verantwortung beizubringen, das die Grundlage seines späte¬
ren Berufes sein mutz. (Stürmischer Beifall.)

Darauf ergriff ReichsjustizkommissarDr . Frank das Wort
zu seiner großen Eröffnungsrede , in der er zuerst die Be¬
deutung des nationalsozialistischen Deutschen Juristenbundes
umriß , und kam dann auf die Entwicklung des deutschen und
die Bedeutung des römischen Rechts zu sprechen. Es gelte
nicht den Kampf gegen das römische Recht als solches, aber
wir Deutsche, so erklärte Dr . Frank , wünschen, daß unser Recht
die Kulturhöhe des römischen Rechtes einmal erreichen soll.
So wie das römische Recht eine Weltmacht war , so wird auch
die ewig geistige Macht des deutschen Rechts eine kulturelle
Weltmacht darstellen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen legte Reichs¬
justizkommissarDr . Frank die Unterschiede zwischen der natio¬
nalsozialistischenund der demokratischen Staatsauffassung dar
und betonte unter stärkstem Beifall , daß die nationalsozialisti¬
schen Juristen in jedem Recht nur das Mittel zu dem Zweck
sehen, einer Nation die heldischen Kräfte zum Wettstreit
sicherzustellen. Eine naturnotwendige Folge dieses Bekennt¬
nisses sei es, daß die Rasse als leitender Gesichtspunkt eintrete
in die Ziele der Rechtshegriffe. Das Rassenproblcm sei der
Ausgangspunkt für die Befreiung des gesunden Teiles aller
wertvollen Völker von dem Irrwahn der Dekadenz und seiner
Trabanten.

Das zweite große Aufgabengebiet des deutschen Rechts sei
die Sicherung des deutschen Bodens. Unter ungeheurem Bei¬
fall bezeichnte Minister Dr . Frank es als den heiligen Willen
aller nationalsozialistischen Juristen , daß der deutsche Bauer
durch die neue Erbhofrechtsgesetzgebung auch die innere Er¬
ziehung zu einem bäuerlichen Herrentypus erfahre, der ihm
als den Urständ des Deutschtums zukomme.

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

UrLebetrêrsschutz durch Verlagsaustalt Mauz.  Regensöurs.
SO. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Mein lieber Oberleutnant —, das Schlüsselbein ist ge¬
brochen. Durch und durch. Der Schlag war nicht von Pappe.
Vermutlich wäre ihr Schädel genau so kaputt gegangen wie
das Schlüsselbein. Danken Sie Ihrem Schöpfer, daß es noch
so gnädig abgegangen ist."

Der Doktor ließ Heftpflaster aus dem Sanitätsunter¬
stand bringen und machte damit eine Bandage, die den Arm
ruhig stellte. Zum Schluß tröstete er Eugen: „So das bleibt
zwei bis drei Wochen liegen, dann ist der Knochen wieder
beisammen!"

Eugen drückte eine Frage, zaghaft kam sie heraus: „Muß
ich ins Lazarett?"

„Ist nicht unbedingt nötig, aber warum wollen Sie
nicht?" >

„Ich möchte gerne hier bleiben."
' Anerkennend sah ihn der Arzt an.

„Na, was mich angeht, so habe ich nichts dagegen."
Eugen drückte ihm erfreut die Hand.

Inzwischen hatte der Bataillonskommandeur mit dem
Regiments- und Divisionsstab telephoniert. Die Einbrin¬
gung eines Gefangenen kam sehr erwünscht, weil man im
unklaren war, welche Truppen gegenüber lagen. Von an¬
deren Frontabschnitten waren deutsche Truppenverschiebun¬
gen gemeldet worden. Da der Verwundete nicht gehen
konnte, war ein Dolmetscher zum Bataillonsstab unterwegs,
um ihn noch in dieser Nacht zu verhören. Eugen hatte sich
streng gehütet ein deutsches Wort mit dem Gefangenen zu
sprechen, um sich nicht zu verraten.

Der Dolmetsch, ein älterer Leutnant, war bald da. Man
merkte ihm die Routine an, die s? im Eefangenenverhör

hatte. Zuerst schaute er nach den Achselklappen, sie fehlten.
Dann knöpfte er den Rock des Mannes auf und suchte nach
der Erkennungsmarke. Der rührte und regte sich nicht, son¬
dern rauchte ruhig die Zigarette weiter, die ihm Eugen ge¬
schenkt hatte. Wer ihn genau beobachtete, konnte ein ver¬
gnügtes Schmunzeln in seinem Gesicht entdecken. Endlich
nach langem ergebnislosenSuchen, fragte der Dolmetsch:
< „Hatten Sie keine Erkennungsmarke?"

„Ei freilich."
„Mo ist sie denn?"

> " „Droben liegts."
„Wo?"
„Droben."
„Wo oben?"
„Halt droben."
Infolge des mißlungenen llberlaufversuches war es

Eugen nicht zum Lachen, aber die unverzagte Art des Ge¬
fangenen stimmte ihn froh. Der Dolmetsch stand ratlos.
Endlich begann er wieder:

„Hatten Sie denn eine Erkennungsmarke, als Sie heute
Abend aus dem Graben gingen?" .

„Ei freilich."
„Und jetzt haben Sie dieselbe nicht mehr?"
„Na."
Haben Sie sie verloren?'
,Na.

„Wo ist sie dann?" Der Dolmetsch begann zornig zu
werden, er hatte schon einen roten Kopf.

„Droben", kam wieder die apokryphe Antwort.
Jetzt ging dem Leutnant die Geduld aus. ^
„Sie sind in unserer Gewalt. Wenn Sie mich ärgern

wollen, wird Ihnen dies teuer zu stehen kommen, merken
Sie sich das !"

Der Gefangene nahm seine Zigarette ans dem Mund.
„Sie haben mich ja net ausreden lassen." Er machte

einen tiefen Zug und blies den Rauch von sich. Dann fuhr
er langsam fort: „Wissens, wie der Offizier do und die an¬
dern zwei Schani über mir waren, do hob i denkt: Jetzt

hams di gschnappt, do is nix mehr zu machen. Und do hob
ich halt heimlich die Marke vom Hals heruntergerissen und
hobs weggeworfen. Droben liegts , könnts suacha. Is aber a
bisserl gfahrli, weils allweil schiaßn."

Eugen nahm sein Taschentuch und putzte sich die Nase.
Seine Zunge schmerzte, so mußte er darauf beißen, um nicht
loszuplatzen. Der Dolmetsch machte ein enttäuschtes Gesicht,
beruhigte sich aber und übersetzte dem Bataillonskomman¬
deur, was er bis jetzt herausgebracht hatte.

Dann untersuchte er die Taschen des Gefangenen, fand
aber nichts außer einer Muzpfeife, einem Päckchen Tabak
und einem Rahmen mit Patronen . Mit unzufriedenem Kopf¬
schütteln legte der Dolmetscher die Sachen beiseite und fuhr
im Verhör fort:

„Wie heißen Sie denn?"
- „Alois Huber."
(s „Welches Regiment?"
^ „Infanterie ."
( „Nummer?"

„Nummer Hab i koa."
' „Ich meine das Regiment?

„Das sag i net."
„Dann werden wir Sie zu zwingen wissen. Also von wel¬

chem Regiment sind Sie ?"
Eugen wunderte sich, daß der Mann plötzlich hochdeutsch

zu sprechen versuchte. Auf die erneute Frage nach der Re¬
gimentsnummer schwieg er aber hartnäckig.

„Na, wir werden ja noch sehen", drohte der Dolmetsch.
Er schluckte seinen Ärger hinunter, zwang sich zur Ruhe
und fuhr fort: „Wo kommen Sie her?"

„Droben vom Vauguois ."
' „Ich meine woher Sie stammen, wo Sie geboren sind?"

„In Deutschland."
„Richtig, aber wo in Deutschland, in welchem Bezirk?"
Einen Moment zögerte der Verwundete und rückte sei¬

nen verletzten Fuß zurecht. Dann sagte er mit treu¬
herziger Miene:

' T-»2ch bin ein Preuße." (Fortsetzung folgt.) .
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Neuenbürg , 30. Sept . (Später Honigtau .) Ein Imker im

Schwarzwald beobachtete reges Fliegen der Bienen nach den
Tannen des nahen Waldsaumes . Beobachtungen an den be¬
flogenen Bäumen ergaben herbstlichen Honigtau . Die Na¬
deln der Zweige und Spitzen zeigten winzig kleine, oft nur
stecknadelkopfgroße Tröpfchen süßen Honigseims , der von den
fleißigen Immen sorgfältig gesammelt und eingetragen wurde.
Wenn auch an größeren Honiggewinn infolge des vorgerückten
Jahres nicht zu denken ist, so bedeutet der späte Honigtau
doch noch eine Entlastung für die Winterfütternng der Völker.
— Später Honigtau wird durch Saftstromstörnngen verur¬
sacht. Die noch sommerliche dumpfe Mittagsschwüle bewirkt
in den regenfeuchten Wäldern rasch aufsteigenden Saftstrom.
Durch die herbstlich kühle Morgenfrische wird der normale
Kreislauf der in den Taimen pulsierenden Lebenssäfte ge¬
hemmt und die Nadeln stoßen perlartigen Honigtau ab.

Wetterbericht .) Die Wetterlage wird von Hochdruck
beeinflußt , sodaß für Dienstag und Mittwoch vorwiegend hei¬
teres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Birkenfeld , 1. Okt . Ein herbstlich schöner Sonntag war
angebrochen- Noch lagen Frühnebel im Tale . Da weckte die
Kapelle des Jünglingsvereins mit ihren schönen Weisen und
die SPielleute -SA . die Schläfer aus dem Schlaf . Der ganze
Ort , dessen Straßen in peinlich sauberem Zustande sich be¬
fanden, hatte den schönsten Festschmuck angelegt und war reich¬
lich beflaggt . Um 9 Uhr sammelten sich die Vereine mit Fah¬
nen im Schulhof zum Zuge zur Kirche, wo Pfarrer Lörcher
die Festpredigt hielt , der er die Bibelworte 1. Mose 8, 22 zu
Grunde legte : Solange die Erde stehet, soll nicht aufhören
Samen und Ernte , Frost und Hitze, Sommer und Winter,
Tag und Nacht . Um 1 Uhr setzte sich von der „Sonne " ans
der stattliche Festzug in Bewegung , der folgende Gruppen ent¬
hielt : 1. Spielmannszug der SA ., 2. Gruppen des Landvolks,
3. Erntewagen , 4. Gabenwagen , 5. Handwerkergruppen , 6.
Feuerwehrkapelle , 7. Bauernschaft , 8. NS .-Frauenschaft und
BDM . und Pg ., 9. Landwirtschaftlicher Verein , Gesangvereine,
Sportvereine . Dieser Festzng war wirklich großartig organi¬
siert. Es würde sich Wohl lohnen auf die verschiedenen Grup¬
pen näher einzugehen , leider aber verbietet es die Raumfrage.
Auch nicht ein Zweig des landwirtschaftlichen Betriebes fehlte,
sogar Drescher übten im schönsten Takt ihr altehrwürdiges
Handwerk aus dadurch , daß sie mit ihren Flegeln während des
Zuges das harte Straßenpflaster bearbeiteten . Nachdem der
Festzug auf dem Hindenburgplatz angekommen war , stimmte
der Sängerbund den Chor an : „Das ist der Tag des Herrn ".
Nun hielt Bürgermeister Neu ha,ns  eine Ansprache , die,
durch Lautsprecher verstärkt , von all den zahlreichen Anwe¬
senden deutlich gehört und verstanden wurde . Er führte un¬
ter anderem aus : Jedes Fest hat seine Bedeutung , seinen
Sinn für den deutschen Bauern . Letzterer soll wieder zu
seinen alten Ehren gekaupen . Die Kluft , die zwischen Stadt
und Land besteht, muß heseitigt werden . In unserem Volk
muß wieder das Bewußtsein die Oberhand gewinnen , daß wir
für einander leben und für einander arbeiten . Der Bauer war
von jeher derjenige , der besonders schwer und hart arbeiten
mußte . Bei ihm hieß es : „Im Schweiß deines Angesichts sollst
du dein Brot essen". Das machte ihn aber nicht verdrießlich,

im Gegenteil : Er ist beglückt, wenn er arbeiten kann . Die 48-
Stundenarbeit kennt er nicht . An Stelle der Landflucht müsse
die Landzuflucht treten . Dieses Problem dürfe schon aus die-
iem Grund Aussicht auf Verwirklichung haben , insofern von
Seiten der Regierung der .Landwirtschaft in jeder Weise ent¬
gegengekommen wird durch manche Erleichterungen (Entschul¬
dungsgesetz , Erbfolgerecht usw .). Das bekannte Schillerwort
komme wieder zur Geltung : „Was du ererbt von deinen
Vätern , erwirb es, um es zu besitzen". Wir wollen dankbar
sein für die gute Ernte , dankbar der Regierung , dankbar gegen
Gott für den Führer , den er iins gesetzt hat und der uns einer
besseren Zukunft entgegenführen wird . Aber auch wir müssen
die von uns geforderten Opfer willig übernehmen nach dem
Spruch : „Geben ist seliger denn nehmen ". In dieser Hinsicht
sei der Bauernschaft , die mit gutem Beispiel vorangegangensei, gedankt . Mögen sich alle Stünde und Berufe an dieser
Opferwilligkeit beteiligen ! Sie bietet die beste Garantie für
eine wahre Volksverbundenheit . Dem „Sieg Heil " unserem
Führer Adolf Hitler und unserem Reichspräsidenten v. Hin-
denburg wurde freudig zugestimmt . Mit dem Horst -Wessel-
Lied wurde dieser Festakt beschlossen. Abends 8 Uhr fand eine
von HI . und BDM . veranstaltete Erntefeier im Hotel zum
„Schwarzwaldrand " statt . Der Saal samt Nebenräumlichkei¬
ten war überfüllt . Ortsgruppenführer Scheuenstuhl  be¬
grüßte die Erschienenen . Er freue sich, daß auch die Bauern¬
schaft sich einmütig der Bewegung angeschlossen habe . Leider
habe er die traurige Pflicht zu erfüllen , die Anwesenden von
dem Hinscheiden des Pg . Hildenbrand in Kenntnis zu setzen,
zu dessen Ehren sie sich von ihren Sitzen erhoben . Es folgte
die Abwicklung des reichhaltigen Programms , das viel Unter¬
haltung bot . Bauernführer Paul Ran richtete beachtenswerte
Worte an die Anwesenden . Er freue sich, feststellen zu können,
daß der Bauernstand , der die Quelle und die Kraft alles
Volkstums bilde, einmütig hinter dem Führer stehe. Die An¬
wesenden erhoben sich und brachten ein freudiges „Sieg Heil"
auf den Volkskanzler Adolf Hitler und den Reichspräsidenten
von Hindenburg . dessen 86. Geburtstag wir morgen feiern,
ans . Mit dem Deutschlandlied wurde die offizielle Feier ge¬
schlossen-

Alte Dauernregel « vom Oktober
Nach alten Bauernregeln soll ein sonniger Oktober den

baldigen Eintritt des Winters verkünden , denn : Ist im Ok¬
tober das Wetter hell , so bringt es her den Winter schnell;
ist aber im Oktober Frost und Wind , wird Januar und Hor¬
nung gelind . — Weiter heißt es : Nordlichtschein bringt Kälte
ein . — Sitzt das Laub an den Bäumen fest, sich strenger
Winter erwarten läßt . — Wandert die Feldmaus nach dem
Hans , bleibt der Frost nicht lange aus . — Auf den Tag St.
Gallus die Weidekuh in den Stall muß und der Apfel in den
Korb muß . — Wenn Simon und Judas vorbei , rückt der
Winter herbei . — Halten die Krähen Konzilium , so sieh nach
Feuerholz dich um . — Wenn im Moor viel Irrlicht stehn,bleibt das Wetter lange schön. — Hat der Oktober viel Regen
gebracht , so hat er auch gut die Egge bedacht. — Nichts kann
mehr vor Raupen schützen, als wenn der Oktober erscheint
mit Pfützen . — Mengt der Oktober sich in den Winter , so ist
dann dieser umso gelinder . — Je fetter die Vögel und Dachse
sind, desto kälter erscheinet das Christkind . — Oktoberhimmel
voller Sterne , hat warme Oefen gerne . — Kriechen die Eich¬
hörnchen bald zu ncst, wird das Wetter hart und fest.

Das Herbst- und Erntedankfest in der SderanttSftadt
Neuenbürg , 2. Okt . Vom schönsten Herbstwetter begünstigt

konnte gestern das zum nationalen Festtag erhobene Herl >st -
und Erntedankfest  gefeiert werden . Beinahe kein Haus
in der Stadt war ohne Flaggen - und Girlandenschmuck und
überwältigend war die Anteilnahme der gesamten Bevölkerung
an diesem denkwürdigen Tag , an dem die Verbundenheit des
Bauern mit dem ganzen Volkstum bekundet werden sollte.
Trompetensignale und Trommelwirbel eines Pfeiferkorps lei¬
teten den Tag ein . Geschäftig regten sich am Vormittag nochfleißige Hände , um der Stadt ein würdiges Aussehen zu ver¬
leihen , wenn die zahlreichen Erntewagen mit den Delegationen
der Landbevölkerung dem Befehl der obersten Führung fol¬
gend in den Nachmittagsstunden in die Oberamtsstadt ein-
ziehcn . Zahlreicher als sonst besuchten die Gcmeindeglieder
den Gottesdienst ihrer Kirchen und füllten die Räume zum
Herbst - und Erntedankopfer . SA ., SA .-Reserve , der Motor¬
sturm , die HI ., der BDM ., die NS .-Frauenschaft , der Krieger¬
verein , der Schützenverein , der Turnverein sowie der Männer¬
gesangverein Liederkranz -Freundschaft zogen mit ihren Fahnen
geschlossen zur Kirche. Ueber und über war der Betraum der
evangelischen Stadtkirche geschmückt; der Altar sowie der Tauf¬
stein waren reich geziert mit Früchten des Feldes und des
Gartens . Stimmungsvoll waren Blumen des verklungenen
Sommers und des beginnenden Herbstes eingestreut . Der
Gottesdienst selbst wurde verschönt durch Gesänge des evang.
Kirchenchors , des MGV . Liederkranz -Freundschaft sowie eines
Violinduetts mit Orgelbegleitung . Dekan Dr . Me gerlin
legte seiner gehaltvollen Predigt den Text zugrunde : „Unser
täglich Brot gib uns heute ." Der heutige Tag soll die Ver¬
bundenheit des Bauern mit der Scholle , mit der Heimat doku¬
mentieren . Mehr und mehr wanderte vor dem Kriege der
Landbewohner in die Stadt , wo ihm der Lebenserwerb leichter
und gesicherter erschien. Der Bauer schien überflüssig zu wer¬
den und galt als Stand minderen Ranges . Der Städter wurde
zum König erhoben und glaubte deshalb ohne den Bauer aus-
kommen zu können . Der Weltkrieg jedoch und die Nach¬
kriegszeit bewiesen , daß die Großstädte hohle Gebilde sind, die,
auf die Dauer gesehen, den Wohlstand und die Sicherheit der
Nation nicht zu sichern vermögen . Deshalb bleibt uns keine
andere Möglichkeit , als den Städter wieder aufs Land zurück¬
zuführen . Der deutsche Mensch muß wieder mit der Scholle
verbunden werden . Naturveröundenheit ist gleich Gottver¬
bundenheit . Das größte , was die Jetztzeit geschaffen hat , ist
die Ueberwindung des individualistischen Denkens , der Gedanke
an die Volksgemeinschaft . Der Einzelne ist in die Peripherie
gerückt, das Ganze steht im Vordergrund , das Ganze mußgedeihen.

Feierliche Stille lag über dem Gotteshaus und als der
Geistliche geendet hatte , brauste es machtvoll durch den Raum:„Nun danket alle Gott ".

Auch in der kath . Stadtpfarrkirche  war der Pre¬
digttext der Bedeutung des Tages angepaßt . Stadtpfarrverw.
R u f wies darauf hin , daß die Sicherstellung der Ernährung
des Volkes neben Gott dem Landwirt zu verdanken sei.

Von 11—12 Uhr wurden in den verschiedenen öffentlichen
Lokalen die Rundfunkübertragung des Empfangs der Bauern¬
führer in Berlin durch Reichskanzler Hitler und Reichsernäh¬
rungsminister Darrö angehört.

Mittags ^43 Uhr war feierlicher Empfang der ankommen-
den Erntewagen durch den Bezirksausschuß , SA -, Frauenschaft,
BDM ., Musikkapelle und Spielmannskorps . Was rechts der
Enz und vom oberen Enztal anmarschierte , wurde beim Stadt¬
bahnhof empfangen , was links der Enz eintraf , wurde in der
Wilhelm -Murr -Straße begrüßt und bewillkommnet.

Um es vorweg zu sagen, war die Feier des 1. Mai impo¬
sant und von einprägsamster Wirkung, so war der Aufmarsch
der reichbeladencn Erntewagen grandios und von unauslösch¬
lichen erhabenen Eindrücken begleitet. Wahrhaftig , so hätte
es sich mancher nicht träumen lassen! Da war ein Wagen
mit schmuckem Gespann, reich beladen mit Kartoffeln , dort
ächzten die Räder unter der Last neuen Getreides, hier kam

ein fröhlicher Winzerwagen , mit Trauben reich behängen,
dort fuhr ein Gespann köstlichen Obstes. Und wo eine Ge¬
meinde auf dem Wald in Verlegenheit kam, Ernteprodukte
aufzutreiben , brachte sie Holz. („Es soll im kommenden Winter
niemand frieren .") Vielfach waren die Begleiter in malerischer
Tracht erschienen. Es war ein Wetteifer unter den Bezirks¬
orten und es würde zu weit führen, alle die vielen, vielen
Wagen einzeln anführen zu wollen.

Gegen 3 Uhr setzten sich die Gespanne in Marsch znm
Postamt , wo die Aufstellung des Festzuges erfolgte . Die Auf¬
nahme seitens der Einwohnerschaft war überaus herzlich und
manchem mögen ob so viel neuer ungewohnter Eindrücke die
Angen feucht geworden sein. Da offenbarte sich in überzeu¬
gender Weise der gute Kern in unserem Schwabenvolk . Gebe
Gott , daß es dem Führer und Erneuerer deutschen Volkstums
vergönnt sein möge , das so herrlich begonnene Werk zu Ende
zu führen.

Am Festzug selbst nahmen neben den Wagen sämtliche hie¬
sigen Vereine und Formationen teil . Ein Triumphzug wars
in des Wortes wahrster Bedeutung . Die Straßen waren mit
einheimischen und auswärtigen Zuschauern dicht besetzt.
Stnmnr vor Ergriffenheit sahen sie dem einzigartigen Schau¬
spiel zu . Von besonders einprägsamer Wirkung war der Auf¬
marsch der hiesigen Schulklassen einschließlich der Frauen¬
arbeitsschule . Viel beachtet wurde auch ein von den Gärtne¬
reien Craubner und Heiner gestellter Blumenwagen . Auf
rund 28 Gespannen wurden etwa 370 Ztr . Kartoffeln , 50 Ztr.
Getreide , 7 Ztr . Mehl , 15 Ztr . Kraut , 20 Ztr . Obst , eine Menge
Eier , Zwiebel , Gemüse , Kleidungsstücke , Holz usw . mitgeführt.

Auf dem Turnhalleplatz löste sich der Festzug auf. Die
Wagen luden in den Räumen der früheren Reichspostkraft-
wagenhalle ihre wertvolle Fracht ab. Sie soll in den nächsten
Tagen zugunsten der Winternothilfe an die einzelnen Bezirks¬
orte verteilt werden. Rasch füllte sich die Turn - und Festhalle,
wo der Männergesangverein Liederkranz-Freundschaft mit dem
Sonntagschor „Hebt die Herzen empor" den Auftakt gab zu
einer Kundgebung für den deutschen Bauern . Der Begrü¬
ßungsansprache des Kreisbauernführers Bürgermeister
K r a u ß - Jgelsloch folgte die Festrede des Propagandaleiters
Girrbach,  in welcher er einleitend Dank sagte allen denen,
die mitgeholfen haben am Zustandekommen des Herbst- und
Erntedankfestes, insbesondere dem Kreisbauernführer , sowie
dem gesamten Bezirksausschuß, sodann dem Hauptorganisator
Bszirksaktuar Koch. Herzlichen Dank sagte er der Bauern¬
schaft des Bezirks für die bewiesene Opferfreudigkeit, ebenso
den beteiligten Vereinen der Stadt und allen Einzelpersonen,
die mit zum Gelingen des Tages beitrugen . Dazwischenhinein
wurde von Mitgliedern des BDM ., der Frauenschaft sowie
der SA . ein mit viel Beifall entgegengenommener Schnitter¬
tanz aufgeführt und außerdem ein reizender Volkstanz fescher
„Buben" und Mädels aus den Reihen der Fraucnschaft
und des Bundes Deutscher Mädchen. Der Kreisleiter,
Forstmeister B ö p p ! e - Herernalb , der sein großes Interesse
am Gelingen des Tages durch seine Anwesenheit bekundete,
nahm Veranlassung in einer Ansprache auf die Bedeutung
des Herbst- und Erntedankfestes näher einzugehen. Vor eini¬
gen Jahren noch habe es ansgesehen, als ob der Kapitalismus
den deutschen Bauern verschlingen wolle. Der Führer habe dies
klar erkannt . Deshalb habe er Maßnahmen zur Rettung
dieses Standes getroffen. Das kürzlich veröffentlichte Erb¬
folgegesetz soll bewerkstelligen, daß der Bauer wieder frei auf
seiner Scholle arbeiten kann, daß es nicht mehr vorkomme,
daß der deutsche Bauer zum Sklaven des Kapitalismus werde.
Das Erbfolgegesetz werde aber auch die Möglichkeit zu großzü¬
giger Siedlungspolitik bieten. Wir im Schwarzwald seien ein
Notstandsgebiet, deshalb werde nichts anderes übrig bleiben, als
daß sich unsere Jugend mit dem Gedanken einer Umsiedlung
großen Ausmaßes in andere Teile des Reiches vertraut zu
machen habe, wo mehr urbarer Grund und Boden vorhanden
sei. Auch in Zukunft werde der Bauer hart arbeiten müssen,
jedoch in dem Bewußtsein, für eine bessere Zukunft zu schaffen.

Die anderen Stände werden im nationalsozialistischen Geiste
erzogen werden , damit der Bauer nicht mehr als fünftes Rad
am Wagen betrachtet werde , sondern als vollwertiges und
vollberechtigtes Glied . Es habe sich heute gezeigt , daß der
Bauer bereit sei zu opfern , und wenn er so weiter mache,
dann werde Deutschland einer lichteren Zukunft entgegen
gehen.

Auch Bürgermeister Knödel  nahm Veranlassung , die
zahlreichen Gäste namens der Stadtverwaltung zu begrüßen
und auf die Verbundenheit von Stadt und Land hinzuweisen.

Mit dem Chor des MGV . Liederkranz -Freundschaft „Wo
gen Himmel Eichen ragen " fand die eindrucksvolle Kund¬
gebung , von welcher sicherlich viele der Besucher unauslöschliche
Eindrücke mitgenommen haben werden , ihr Ende.

Auf dem Turnhalleplatz wickelte sich ein volksfestähnliches
Treiben ab . Bei dem schönen Wetter ließ es sich gut bei einem
frischen Trunk im Freien sitzen und außerdem hatte da uns
dort einer Bekannte zu besuchen und Neuigkeiten zu besprechen.
So leicht bietet sich nicht gleich wieder die Gelegenheit , daß
das ganze Oberamt in der Stadt vertreten ist. Auch die
Gaststätten hatten recht lebhaften Verkehr.

Gegen Abend machten sich die Gespanne wieder auf den
Weg der Heimat zu. Ueberall gab es ein freundliches Ab¬
schiednehmen und Zuwinken.

Um 8 Uhr war in der Turnhalle die örtliche Feier an¬
gesetzt. Lange vorher jedoch war der Raum bis auf den letzten
Platz besetzt. Diesmal war es die Harmoniekapelle des Musik¬
vereins unter Kapellmeister Wendt , die den Hauptteil des
Abends bestritt , nachdem sie auch tagsüber - harten Dienst zu
tun hatte . Wie immer bei ihrem öffentlichen Auftreten fand
sie dankbare und applausfreudige Zuhörer . Auch der Männer¬
gesangverein Liederkranz -Freundschaft , der übrigens als Groß¬
verein unter Chorleiter Änsmann zum ersten Mal öffentlich
auftrat und viele Anerkennungen als Ansporn zu seinem weite¬
ren Aufbau entgegennehmen durfte , brachte noch 3 Chöre zum
Vortrag . Im ührigen bot der BDM . durch Gedichte u . Spiele
viel Unterhaltsames und Lehrreiches . Gewiß gehört Begeiste¬
rung und Idealismus zu so viel Leistungsarbeit . Vom Frei¬
willigen Arbeitsdienst konnte man einen packenden Erntedank-
Sprechchor hören . Um 12 Uhr gedachte Pg . Girrbach  des
angebrochenen 86. Geburtstags des Reichspräsidenten . Begei¬
stert stimmten die Anwesenden in das ausgebrachte Sieg Heil
auf das greise Reichsoberhaupt ein . Mit dem Deutschlandlied
und dem Horst -Wessel-Lied fand der Tag seinen würdigen
Abschluß.

Württemberg:
Calw . (Abschied von Landrat Rippmann .) Landrat Rippmann

ist Ende September wegen Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand getreten. Acht Jahre war er Oberamtsoorstand von Calw und
vor dem Krieg 13 Jahre Amtmann in Calw , sodaß er die Verhält¬
nisse des Bezirks aufs Genaueste kannte. Seine Verdienste und seine
persönlichen Eigenschaften wurden in einer schlichten Abschiedsfeier
mit warmen Worten durch Bürgermeister Braun -Althengstett, den
Leiter der Oberamtssparkasse, Direktor Unger, Bürgermeister Göhner,
den stello. Kreisleiter Direktor Zügel, den Oberamtsoerweser Gerichts¬
assessor Dr . Deyhle, Stationskommandant Rall und Bürgermeister
Lehrer von Dachtel gewürdigt. Bürgermeister Göhner überreichte dem
Scheidenden namens der Stadtverwaltung eine von Kunstmaler Mül¬
ler gefertigte Radierung.

Calw . (Die Neubesetzung der Ortsvorsteherstellein Stammheim .)
Um die Ortsoorsteherstelle in Stammheim sind 23 Bewerdungen ein-
gcgangen. Der Gemeinderat hat der Regierung den Bürgermeister
Benzinger von Altersberg, OA. Gaildorf , vorgeschlagen.

Stuttgart . (Zu der Frage der Gewerbeocreine). Am Sonntag
den 8. Oktober findet in Stuttgart eine außerordentliche Generalver¬
sammlung der gesamten Gewerbevereine Württembergs statt, in der
grundlegende Beschlüsse über die Durchführung der Vereinfachung der
bestehenden Handwerker -Organisationen gefaßt werden.

Stuttgart . (Sohn ersticht den Vater ). Am 30. Sept . vormittags
7 Uhr wurde in einem Hause der Alexanderstraße ein 42 Jahre alter
Mann durch seinen 20 jährigen Sohn nach vorausgegangenem Streit
durch zahlreiche Messerstiche in Brust , Rücken, Hals und Kops und
durch Beilhiebe auf den Kopf so schwer verletzt, daß der Tod augen¬
blicklich eintrat. Der Täter stellte sich selbst der Kriminalpolizei.

Stuttgart . (Obstbautag in Herrenberg). Der 19. Obstbautag findet
vom 14.- 16. Oktober in Herrenberg stalt. Verbunden ist damit eine
Bczirksobstbauausstellung, das 40 jährige Jubiläum der Obstbausektion
des Landw . Bezirksvereins und eine Jubiläumsausstellung zum 50jähr.
Bestellen des Bezirksbienenzüchtervereins. Auf der Tagesordnung des
Obstbautages stehen u. a. die Neuorganisation des Obstbaues und die
Eingliederung des Würit . Obstbauvereins, ein Bortrag über Bühl
und sein Obstbaugebiet und ein Vortrag von Oberlehrer Rentschler-
Stuttgart über Honig und Honigverwertung.

Stuttgart . (Eingliederung der Scharnhorstjugend in die Hitler¬
jugend). Am Freitag abend wurde in einer Kundgebung auf dem
Karlsplatz die Stuttgarter Ortsgruppe der Scharnhorst -Jugend in die
Hitler-Jugend eingegliedert. Damit ist der letzte nationale Iugendoer-
band in die HI . übergegangen. Der bisherige Landesfllhrer des Scharn¬
horst, Dr . Bethge, sowie der Landesfllhrer des Stahlhelms , Kapitän¬
leutnant Lensch, wiesen auf die Bedeutung der Eingliederung hin.
Gebietsführer Wacha sprach von der endgültigen Einigung der natio¬
nalen Jugend , die über alle Widerstände hinweg nunmehr erfolgt sei.
Daraufhin wurde die Scharnhorstfahne vom Stahlhelm übernommen
und dann der Scharnborstsührer von Stuttgart dem Bannführer der
Hitler-Jugend , Rudi Brodbeck, vereidigt.

Stuttgart . (Aus dem Amt entfernt). Oberregierungsrat Rueff bei
der Personalabteilung des Polizeipräsidiums und des Landes-Kriminal-
polizeiamts mußte, wie der NE .-Kurier berichtet, am Samstag wegen
ständiger versteckter Sabotageoersuche an den Maßnahmen der Regie¬
rung durch die Politische Polizei aus seinem Amt entfernt werden.
Gleichzeitig wurde ihm ein Verbot , das Gebäude der Polizei zu be¬
treten, erteilt. Das Blatt betont die dringende Notwendigkeit, daß
gegen dir rücksichtslos vorgegangen werden muß, die in der diszipli¬
nierten Entwicklung des nationalsozialistischen Staates die Möglich¬
keit sehen, sich staatsfeindlich und sabotierend zu betätigen und hofft,
daß der Fall des Oberregierungsrats Rueff nicht der einzige seiner
Art sein wird.

Geislingen . (Keine Stoppuhr mehr im Betrieb.) Kreisleiter
Decker sprach am Freitag vor den WMF .-Arbeitern, wobei er laut
Geislinger Zeitung hervorhob, daß 400 Volksgenossenim Kreis Geis¬
lingen in Arbeit gebracht werden konnten. Die Betriebe müssen unter
allen Umständen enttechnisiert werden. Nie und nimmer werden wir
es dulden, daß im Betrieb die Stoppuhr herrscht. Die Stoppuhr ge¬
hört auf den Sportplatz , aber nicht in den Betrieb, wo ein Mensch
steht, der etwas für die Allgemeinheit und den Arbeitgeber schafft.
Ueberstunden können gemacht werden, wenn Epezialarbeiter fehlen
und die Ucberstundenzeitnur kurz dauert. Der Arbeiter muß wissen,
daß er mit seinen Sorgen zu uns kommen kann. Es gibt künftig
nur einen Stand und das ist der deutsche Volksgenosse. Die Arbeiter¬
schaft soll nicht im Kampf gegen die Direktion stehen und auch nicht
umgekehrt.

Creglingen , OA. Mergentheim. (Trauung von Gebietssllhrer
Wacha.) Der letzte Samstag war ein Festtag für Creglingen. Der
Gebietssllhrer der Hitler-Jugend für Württemberg Hugo Wacha wird
in unserem Herrgottskirchlein getraut.

Von der bayer . Grenze . (Sechs Wochen von Waldbeeren ge-
lebt.) In Oberroth bei Illertissen wurde zufällig von einem Forst¬
gehilfen im Walde ein menschenähnlichesWesen entdeckt, das aufallen Bieren daherkroch. Mit Hilfe von Waldarbeitern wurde die
Frau — es handelte sich um eine gemütskranke Landwirtsgattin aus
Obenhausen — ins Krankenhaus gebracht, wo sie gänzlich entkräftet
und schwer krank darniederliegt. Ueber sechs Wochen war sie von
daheim abgängig und hat sich, scheu im Wald verborgen, von Wald-
beeren, Rüben und Quellwaffer genährt.
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Stuttgart , 2. Ott. Am 21. und 22. Oktober wird die
Hauptstadt Württembergs im Zeichen einer gewaltigen Kund-
gebung sein. Deutsche Sohne ans allen Gauen der schwa-
bischen Heimat treffen sich hier mit ihren Stuttgarter Kame¬
raden, mit denen sie 4Z4 Jahre für den Bestand der Nation
geblutet und ihr Leben eingesetzt haben. Im Westen des Rei¬
ches haben schon eine Menge Großkundgebungen stattgefunden,
bei denen Zehntausende zusammenströmten, um aus dem
Munde ihres Reichsführers Hanns Oberlindober die Kunde
zu vernehmen, daß das undeutsche Reichsversorgungsgesetzvon
1920 seiner Sterbestunde entgegengcht und er von der neuen
deutschen Regierung beauftragt ist, ein neues aber deutsches
Reichsversorgungsgesetz auszuarbeiten , in dem den Kriegs¬
opfern nnd den Hinterbliebenen der gefallenen Kameraden die
Ehre wieder gegeben werden sollte, die eine pazifistisch-marxi¬
stische Regierung ihnen genommen hat . Adolf Hitler , der
jetzige Kanzler des Deutschen Reiches, sagte einmal : „Kame¬
raden, wenn ich zur Macht komme, werde ich meine« neuen
Staat anfbanen aus den Opfern des Krieges ; denn das sind
die besten der Nation ." Wenn das unser Kamerad Adolf
Hitler vor seiner Machtübernahme »sagte und uns nach der
Machtübernahme zu Ehrenbürgern des Staates ernannte , so
haben wir nur eines zu sagen, und mögen wir bisher in
einem Lager gestanden haben, wo wir wollen, mögen uns ge¬
trennt haben konfessionelle oder weltanschauliche Dinge, wir
haben uns wieder zusammengefunden aus der Linie der Kame¬
radschaft, die uns 4Z4 Jahre lang zusammenstehen ließ im
Kamps um die Erhaltung unseres deutschen Vaterlandes , für
unsere Jugend und Deutschlands Zukunft . Am Tage dieser
Kundgebung werden wir dem Führer des neuen Deutschlands
Treue und Gefolgschaft geloben.

Auterstützrmgßgefuche aus Anlaß vo« Viehverlusteu
Gründung von Ortsviehversicherungsvereinen

Für die Gewährung von Unterstützungen gemäß Art . 22
Abs. 2 des Ausführungsgesetzes zum Viehseuchengesetz ist für
Viehbesitzer, die in einer Gemeinde ihren Betrieb haben, in
der kein Viehversicherungsverein besteht, obwohl die Grün¬
dung eines solchen möglich wäre, Voraussetzung, daß sie sich
durch Eintragung in eine Liste zum Beitritt zu einem etwa
später zu gründenden Verein bereit erklärt haben. Im Hin¬
blick auf die Schwierigkeiten, die der Abhaltung von Ver¬
sammlungen aus dem Lande während der Sommermonate
entgegenstanden, und die daraus sich ergebende mangelnde Ge¬
legenheit, die Viehbesitzer über die einschlägigen Bestimmungen
zu unterrichten, wurde im Einverständnis mit dem Verwal¬
tungsausschuß der Zentralkasse der Viehbesitzer bestimmt, daß
diejenigen Gesuchsteller, die eine Beitrittserklärung bisher
noch nicht abgegeben haben, noch bis 30. November 1933 Ge¬
legenheit haben sollen, dies nachzuholen. Es sollten daher in
allen für die Gründung von Viehversicherungsvereinen in
Betracht kommenden Gemeinden alsbald Grnndnngsversamm-
lungen abgehalten werden. Vom 1. Dezember 1933 ab werden
Unterstntzüngsgesucheaus Anlaß von Kiehverlustcn nur noch
berücksichtigt: 1. aus Gemeinden mit Ortsviehversicherungs¬
vereinen, wenn der Antragsteller Mitglied dieses Vereines ist;
2. aus Gemeinden, in denen die Gründung eines Viehver-

Neuenbürg.

Kamps gegen Hunger und Kälte.
In einer Riesenkraftanstrengung ist es der Reichsregie¬

rung der nationalsozialistischen Revolution gelungen, die
furchtbare Ziffer der Arbeitslosigkeit um über 2 Millionen zu
senken. Es muß aber damit gerechnet werden, daß im kom¬
menden Winter noch eine Millionenanzahl von Volksgenossen
erwerbslos bleibt. Die Regierung ist nicht gewillt, sie ihrem
eigenen Elend zu überlassen. Sie hat den Plan gefaßt, in
einem noch nie dagewesenen grandiosen Hilsswerk schützend
an ihre Seite zu treten und ihnen die Ueberdauerung ohne
allzu große Not möglich zu machen.

Dieses Hilfswerk unter dem Motto : „Kampf gegen Hunger
und Kälte" ist keine private Fürsorge , sondern eine Aktion,
die von der Reichsregierung selbst geleitet und vom ganzen
Volk getragen wird. Jeder einzelne Volksgenosse ist dafür
verantwortlich, daß sie gelingt. Niemand darf sich davon aus¬
schließen. Die Schranken, die Bürger und Proletarier von¬
einander trennten , sind niedergerissen. Um den Notleidenden
zu zeigen, daß die ganze Nation mit ihnen fühlt , ist in jedem
Monat der erste Sonntag ihnen gewidmet. In großen
Straßen - und Häusersammlungen müssen die Mittel für die
Durchführung dieser Aktion herbeigeschasft werden. Die Re¬
gierung richtet an die gesamte deutsche Oeffentlichkeit den
Appell, das Winterhilfswerk tatkräftig zu unterstützen.

'Die Führung des Winterhilfswerks in unserem Bezirk ist
wie bisher dem Bezirkswohltätigkeitsverein übertragen.
Ueberall sollen Geld, Lehensmittel, Brennstoffe und Kleidungs¬
stücke gesammelt werden. Die Sammlung ist in den Gemeinden
des Bezirks von den örtlichen Arbeitsgemeinschaften nach den
ergangenen Richtlinien des Reichsführers des Winterhilfs-
Werks durchzuführen. Die Unterzeichneten Vertreter der das
Hilfswerk unterstützenden Verbände bitten die Bezirksbevölke-
rung , das Winterhilfswerk durch laufende Spenden in Geld
oder Naturalien kräftig zu fördern und damit zu zeigen, daß
die Volksgemeinschaftnicht ein leerer Begriff ist, sondern daß
einer für den andern eintritt und das ganze Volk eine Not-
und Brotgemeinschaft bildet und über dem großen Hilfswerk
das Wort unseres Volkskanzlers Adolf Hitler steht:

„Nationale Solidarität ".

Die Bezirksarbeitsgemeinschaftfür das Winterhilfswerk:
Bezirkswohltätigkeitsverein. Württ. Oberamt Neuenbürg.
Kreisleitung der NSDAP . Kreis-NS . Volkswohlfahrt.

Kreis-NS . Bauernschaft. Kreis-NS -HAGO. Kreis-NSBO.
Kreis-NS . Frauenschaft. Rotes Kreuz.

— — Kostenloser - . — —

MH-,SM-mb SWsMrr
vom2.̂ 16. Oktober 1933 im Salll des
Gasthausesz. „Adler" in Birkenfeld.

Kursleiterin Frau Bernhart.
Anmeldungen im Kurslokal.

XivgerüMmWokillellM .-v«8., kktmlieiin.
Wir bitten, die Nähmaschinen rechtzeitig ins Kurslokal zu bringen.

ficherungsvereins nach dem übereinstimmenden Urteil des
Oberamts , des Oberamtstierarztes und des Bürgermeister¬
amtes nicht möglich ist; 3. aus Gemeinden, irr Lenen ein Orts-
viehversichernngsverein nicht besteht, wo aber die Gründung
eines Vereins zwar möglich, jedoch bisher nicht dnrchgeführt
ist, wenn der Antragsteller vier Wochen vor Eintritt des
Schadenssalles sich durch Eintragung in eine Liste bereit er¬
klärt hat, einem zu gründenden Verein beizutreten . Außer¬
dem darf der Schadensfall nicht über ein Jahr — vom Tag
der Einreichung des Gesuchs ah gerechnet — znrückliegen.

Erwähnt sei, daß die Zentralkasse der Viehbesitzer bezüglich
der Viehversicherungsbereine sich mit den einfachsten Satzun¬
gen begnügt. Sie stellt den in Betracht kommenden Stellen
auf Antrag ein Muster einer solchen einfachen Satzung zur
Verfügung , wie sie in letzter Zeit von einer Reihe von Ver¬
einen angenommen worden ist nnd wie sie insbesondere ans
dem Grunde empfohlen werden kann, weil sie auch den An¬
forderungen der Zentralstelle für die Landwirtschaft genügt,
die für die Gewährung von Gründungsbeiträgen zuständig ist.

Karlsruher FV. 1:0,  FC . Pforzheim- BfN. Mannheim3 :1 ^
Gau Bayern: Die Augsburger Schwaben haben die Tabellen¬

spitze behauptet, sie schlugen in München den FC. mit 2 - l Dak
1860 München in Nürnberg gegen FL. gewinnen kann, war' anzu¬
nehmen. Mit 4 :2 ist der Sieg der Münchner Löwen aber deutlicher
ausgefallen, als mau erwartet hatte. Der Formrückgang der Bauern
bestätigte sich erneut, die SpVgg. Fürth blieb in München mit 31
siegreich. Die übrigen Ergebnisse sind: FL. Schweinsurt—Wacker
München3 : l,  FV . Würzburg—ASB . NürnbergI :'3, FC. Bau¬
reuth—Jahn Regensburg0 :0. ^

Bezirksklasse:
Bezirk Mittelbaden: Ballspielklub Psorzheim—Sportklub Pforz.

beim1 :1.
Alle übrigen Spiele sind wegen des Erntedankfestes ausgefallen.

Hinweise

kßsnrlSl un6 Vsrkekr
Stuttgart. 30. Sept. sObstgroßmarkt.) Die starke Zufuhr auf

dem Obstgroßmarkt hält unvermindert an. Die Aufmachung der Tasel-
äpfel seitens der auswärtigen Händler läßr sehr zu wünschen übrig.
Mit geringen Schwankungen bleiben die Preise stabil, Nachfrage ver¬
hältnismäßig befriedigend. Die Auslandsware nimmt noch immer
einen breiten Raum ein. — Der Mastobsthandel auf dem Wilhelms¬
platz hat sich bei steigenden Preisen rasch belebt: Aus dem Nordbahn¬
hof ist noch nichts zugeführt: der Handel verhält sich vorläufig noch
sehr zurückhaltend.

Im Rahmen des von der Singer -Nähmaschinen-Aktien-
gcsellschaft geübten Kundendienstes findet in der Zeit vom
2. bis 16. Oktober in Birkenfeld im Saale des Gasthauses zum
„Adler" ein für alle Besitzerinnen von Singer -Nähmaschinen
— auch wenn diese schon vor Jahren gekauft wurden — kosten¬
loser Näh -, Stick- und Stopskurs statt. Es ist sehr zu begrü¬
ßen, daß ein derartiger Kurs auch in Birkenfeld stattfindet,
da den Hausfrauen dadurch viel Wissenswertes nnd Neues
gezeigt werden kann. Anmeldungen werden im Kurslokal ent¬
gegengenommen.

ß-elLlo D-sekileMen
Recklinghausen, 29. Sept . Die Staatspolizeistelle Reck¬

linghausen hat eine erfolgreiche Aktion gegen den Roten
Frontkämpferbund in Herten , Recklinghausen, Bottrop und
Westerholl dnrchgeführt, in deren Verlauf 40 kommunistische
Funktionäre sestgenommen wurden. Waffen, Munition und
Sprengstoff konnten beschlagnahmt werden. Es wurde fest-
gestellt, daß Rotsrontkämpferfnnktionäre im Recklinghausener
Bezirk Schießmeister von verschiedenen Zechen zum Diebstahl
von Sprengstoff verleitet haben. Fünf Zechenschicßmeister
kamen in Haft.

Et« ueues Minderheitengesetz?
WB . Genf, 30. Sept . In der Vollsitzung der Völkerbunds¬

versammlung legte der zur Delegation der Republik Haiti ge¬
hörende griechische Jurist Frangulis seinen angekündigten
Entschließungsentwurs über die Verallgemeinerung des Min¬
derheitenschutzes vor, in dem die Rechte der Minderheiten
dahin formuliert werden, daß jeder Bewohner eines Landes
das Recht ans vollen Schutz seines Lebens nnd seines Eigen¬
tums besitzt, und daß alle Bürger eines Staates vor dem
Gesetz gleich sind nnd die gleichen bürgerlichen und politischen
Rechte ohne Unterschied von Rasse, Sprache nnd Religion
genießen. Diese Grundsätze sollen in einer Weltkonvention
unter dem Schutze des Völkerbundes niedergelegt werden.

LH/ASir, Hier rrirck§pôL
vsr kukds » sm Sonntsg

Die Gauliga in Württemberg hatte am gestrigen Sonntag eine
Ruhepause: mit Rücksicht auf das Erntedankfest fanden keine Pflicht¬
spiele statt.

Die badische Gauliga dagegen führte die angesetzten Pslichtspiele
durch: allerdings mußten dieselben auf Samstag nachmittag vorver¬
legt werden. Äie mitunter recht überraschenden Ergebnisse sind:

Deutsche Kriegsschiffe zeigen jetzt das Hakenkreuz
Der Bug des Kreuzers„Karlsruhe" mit dem neuen Hakenkreuz-
Hoheitszeichen, das jetzt die deutschen Kriegsschiffe tragen werden.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtratS-Srtzimg

am Dienstag den3. Oktober
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Dürgerstückoergebung.
2. Rechnungssachen.
3. Bürger- und Filialsteuer.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Hausbesitzer
werden in ihrem eigenen In¬
teresse ersucht, bevor sie orts¬
fremde Personen in Miete
nehmen, sich beim Bürger¬
meisteramt zu erkundigen.

Bürgermeister Knödel.

Gewerbe-Verein
Neuenbürg.

Sämtl. Innungsobermeister
des Bezirks werden auf die
am Dienstag den3. Oktober,
vorm. 9 /̂s Uhr, im „Linden¬
hof" in Horb  a . N. statt¬
findende

Vs » smmlung
aufmerksam gemacht. Abfahrt
mit Post-Omnibus morgens
7 Uhr vom Marktplatz Neuen¬
bürg aus.

Sollte die eine oder andere
Innung noch keine Einladung
erhalten haben, so gilt obige
Bekanntmachung als Ein¬
ladung.

Vorstand: Gollmier.

Für Verlobte:
Is Inlett und weitze

Gänsefedern
sehr billig zu verkaufen(auch
getrennt). — Offerten an die
„Enztäler"°Geschäftsstelle.

Llstt ssclsr bssonclsren /inrsigs!

Î eute Sonntag cturtte nach
scktverer Krankheit mein herzens¬
guter IVlann unä Vater

Kiliisli« MeMM
ksumeister , Architekt, Wasserbsutecbnlker
in clie ewige ITeimat eingehen.

In tieter Trauer:
Kulse ttiläendranlt mit Kinäern.

Lirkentelä, clen 1. Oktober 1933.

Leeräigung: Dienstag nachmittag3 Okr.

M M MrwWMM
2U 78 . - vvurüen aut ller kmnkausstellung verkaukt . Sickern
Sie sich noch einen. Lequeme Teilzahlung. Lesoncters
günstig, fabrikneue 2 krökren-btetrgerate, komplett, mit
Sperrkreis, 1 üakr Oarantie, 60 .- klA. ITervorragencier
4 Köhren-Kernempkänger(40 Stationen) bei Teilzahlung
nur 1AK. 1SV .—.

VNv SseNt , Kaclio-fackgesckäkt, virkenlslst,
Telefon 4931.

llMMMTilgAWiMlehenzuz°/o
zur Abl. v. Hypoth., Bau oder Umbau sowie Kauf
v. Häusern etc., durch Abschluß eines Bausparvertrags
bei der Zwecksparkaffe des Landesverbands württ.
Haus- und GrundbesitzervereineG.m.b.H., Heil-
brovn 44.

Dom Reichsaufsichtsamtzum Geschäftsbetrieb
zugelaffen.
Dezirksvertreter: Albert Stark,  Pforzheim.

Zähringer Allee 8.
Bei schriftlichen Anfragen Rückporto erbeten.

Kriegenerem
Neuenbürg.

Wir begehen heute abend
ab 8 Uhr im Lokal„Bären"
den 86. Geburtstag unseres
alloerehrten Herrn Reichsprä¬
sidenten und Führers im Welt¬
krieg, Generalfeldmarschall von
Hindenburg, in einfacher ka¬
meradschaftlicher Weise. Voll¬
ständiges Erscheinen der Ka¬
meraden ist Ehrensache. Vater¬
ländisch eingestellte Gäste eben¬
falls herzlich willkommen.

Der Führer.

Konto-Bücher
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Wechselhefte
Quittungshefte
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

E.Meetz's» evuch-
dandl.. Ueuenbüra

Neuenbürg.
Jüngeres, pünktliches
»4s «I«kon,

nicht unter 16 Jahren, das zu
Hause schlafen kann, für sofort
gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschästsstelle.
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